
^ciligenstakt , ein bon der Städt Wi n eine stunde
weit entferntes am Fuße des Kahlenberges , zum
Theil in einem Thale an einer niedern Stätten,
zum Theil auf einer kleinen Anhöhe zwischen Nuß-
dorf und Grinzing liegendes unter verschiede¬
ne Grundöbrigkeiten gehöriges , mit dem Landge¬
richte unter die Stadt Wien , und mit der Pfarr-
herrlichkeit untre das Stift Neuburg stehendes al¬
tes Dorf von 62 Hausern - welche von 97 Fami¬
lien bewohnt werden . Die Anzahl seiner Be¬
wohner belauft sich sdf 400 , die Hälfte von die¬
sen ist weiblichen Geschlechts.

Die Luft , und das Wasser ist sehr gesund,
vorzüglich ist hier ein Bad - welches Nerven stär¬
ket und Lahm ingen heilet.

Die L ige dieses Dorfes Mitten in Weingar¬
ten und Feldern - ii eine von dem rechenstenund
angenehmsten um Wien.
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Der Feldbau ist hier unbedeutend , die Weins
garten aber bringen guten und vielen Wein her¬
vor , welcher der größte Ernährungs - Zweig der
Bewohner ist.

Wegen des wenigen Feldbaues sind hier we¬
nig Pferde , hingegen wird hier viel auf Küh
und Kälber gehalten , man zählt von erstern yo
von den zweyten Zo Stücke , von welchen die
Milch nach Wien abgesetzt wird.

Von Gewcrbs i- und Handwerksleuten sitzen
hier nur die Nothwendigsten , vor einigen Jahren
hatte sich auch ein Tafel »Fabrikant niedergelassen,
vorzüglich kommen hier zw'ey an einem aus dem
Gebirge siüssenden Bach erbaute oberschlächtige
Mühlen , wegen der Nahen Lage an Wien , sehr
gut fort»

Die Aufsicht über den Gesundheitsständ liegt
dem Kreisärzten v. Tassara zu Neuburg mit dem
Wundärzten zu Nusdorf vb , die , so bald unter
den Armen epidemische vder contagiofe Krankhei»
ten eintreten , für sie Heilmittel auf Kosten der
n . ö. Stände verschreiben Und Nnentgeldlich an-
wenden dürfen.

Für die Armen sorgt der Pfarrer und die
Gemeinde mit Hülfe des ringcführten Armen»
Instituts.

Endlich besteht zur Bildung der Jugend eine
Trivial - Schule mit einem Lehrer und einem Ge»
hülfen.

Seit dem Jahre 1782 , als Nusdorf und
Grinzing von der Kirche des heiligen Michael zu

. Skiliarickätt «M -nnt , und ru sellMLndis - k,
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Pfarren erhoben wurden , zahkt die Pfarr - Ge¬
meinde 400 , vorhin zahlte man bey Zoo Seelen.

! Die Zahl der Sterblichen in dieser nun kleinen
Gemeinde , helauft sich nach Zeugniß der Pfarr-

! Bücher auf 12 , welcher Abgang durch »8 Ge-
^ hörnen wieder jährlich ersetzet wird : Ehen wer¬

den nur Z und 4 geschlossen.
Zur Abhaltung des Gottesdienstes sind hier

von unerdrnklichen Jahren her eme Kirche de4t
heil , Erzengel Michael , und eine Kapelle dem
heil . Jacob geweiht , bestimmt. Erstere sollte Mark¬
graf Adalbert der Siegreiche zwischen den Jahren
1094 und 109H erbauet haben , zu welcher Mei¬
nung eine in der Kirche angebrachte Jahrzahl
?c>9S geführt hatte *) . Da aber Adalbert schon
am 26 . May 10^ 6 gestorben ist , sy muß man
diese Ehre vielmehr dem Markgrafen Leopold dem
Heiligen zueignen . Die ganze Gegend von Kah¬
lenberg herab war sein Eigcnthum , Er hatte im

^ Land die verfallenen Kirchen neu erhoben , oder
, statt diesen Neve erbauet , er hatte die verfolgten
I Canoniker von St . Pölten , welche in Bergen,
j Einöden und Höhlen herumgewandert waren , in
fl feinen Hof ( Luria ) zu Grinzing aufgenymyimen **) ,
sl nnd im Jahre 11^ 4 die Gemeinden Grinzing und
x Heiligenstatt mit jenem von Neustift , Döbling,.
^ Siefring und Nusdorf seinem gestifteten Canoni-

Im Zähre r«y5 kommt unter dem Stifts . Nenhurg-
Urkunden eine Stiftung eines Eber 0 von einen Acker
zu der Kirche St . Michael vor , vielleicht deutet diese-

- -
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earstift zu Nenburg , und rückstchtlich dem ersten
Pröpsten Hartmann auf immer übergeben *) .

Wollte man aber diese Übergabe nur auf
die alte Kapelle des heil Jacobs gelten lasten , und
damit dem heil . Leopold die Ehre , Erbauerder
Kirche des heil . Michael gewesen zu seyn , ab-
svrechen , so bleibt uns nichts anders übrig , als
statt Ihm selbst das Stift Nenburg zum Erbauer
der Kirche des heil . Michael anzunehmen , und
denen Lesern zu versichern , daß dieses Stifts
als Besitzer einer so weitläufigen pfarrherrli-
chi'N Jurisdiction , die sich von der Stifts -Pfarr
des heih Martin an , bis nach Neustift erstreckt
hatte , um den Seelenheil seiner sy weit entfern¬
ten Pfarr - Kindern abzuwarten , gezwungen ge¬
wesen war , im Mittelpunkte derselben zu Hcili-
genstätt eine Kirche zu erbauen , und diese mit
Pfarr - Vicaren zu besetzen.

Der erste Vicar bey dieser Kirche ist uns zwar
nicht bekannt , doch ist nach Urkunden gewiß,
daß seine Nachfolger neben der Kapelle des heil.
Jacobs schon im iZten Jahrhundert gesessen wa¬
ren , und sie von dem Rudgerus , Bischof von
Pasta » , im Jahre 124 ^ der Hauptkirchen des
heil . Marti,l in der unteren Stadt zu Nenburg
untergeordnet wurden **) , daß im Jahre 12 ^6
Conrad der Zweyte , Probst zu Neuburg , seinen
Vrcar und Geholfen aufgetragen hatte , sowohl

*) Ans einer uns mitaetbeilten noch ungedruckten Ge- ME
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in der Kirche des heil . Erzengels Michael als in
der alten Kapelle des heil . Jacobs ein ewiges Licht
zu erhalten , daß im Jahre 126z der Bruder deS
Propstes zu Neuburg Niclas der erste , hier
Pfarr - Vicar , und daß im Jahre 1Z07 der Bi¬
schof von Pastau Bernhardus die Kirche des heil.
Michaels dem Stifte Neuburg auf immer einver¬
leibt hatte *) .

Nach diesen Archival - Urkunden kann doch
kein Zweifel mehr bestehen , daß diese Kirche schon
im iZten Jahrhundert vorhanden war , und ge¬
genwärtig ein Alker von 600 Jahren erreicht hatte,
und daß ihr Erbauer , wo nicht Leopold der Hei¬
lige , doch gewiß das Stift Neuburg gewesen war.

Die Kapelle des heil . Jacobs soll ein Werk
des noriker Apostels des heiligen Severin und
eben jene seyn , welche Er mit den Ihm von un¬
bekannten Männern überbrachten Reliquien des
heil . Gervasius , des heil . Protasius , und des
heil . Johann des Täufers geziert halte , sie ist
jetzt ein Bestandtheil des Pfarrhofcs , und man
zeigt in selber noch Mauerstücke , welche schon
durch rooo Jahre den Verwüstungen der Zeit,
und den Menschen Trotz gebothen hatten.

Ein Gesuch haben wir noch , ehe wir die
alte und neuere Geschichte des Dorfes Heiligen-
stätt erzählen , an jene Herren zu thun , welche
hier in der Kirche und Kapelle zu eben der Zeit,
als dem Stifte Neuburg die Pfarrherrlichkeit über
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diese eigen war , und von ihm wirklich ausgeübt
wurde , die Tempelherren finden wollen *) , daß
sie unser Gesagtes überdenken , und ihr Gedachtes
auch einst bekannt machen wollen.

Mit dem Entstehen des Rahmens für die¬
ses Dorf plagt man sich schon viele Jahre . In
dem ältesten lateinischen Urkunden wird das Dorf
8anclu8 I^ocus genannt , in deutschen Übersetzun¬
gen/ der heilige Ort . Die vorn in der Geschichte
der Kirche des heil . Michael angeführten Bischöfe
von Pajsau nennen dieses Drt im Jahre 124^
und 1Z07 I-,ocum 8anctum , und der erste Pfar¬
rer , welchem wir im Jahre 126A gefunden hat«
ten , schrieb sich 6c 8ancro I>oco.

Zu Anfänge des >Lten Jahrhunderts kommt
dieses Drt bey Philipp Hueber in aust . iUust.
im Anhänge Seite 2^ 0 mit dem Nahmen k7rbecu1a
(Stadtlein ) vor , und dann wurde in der Folge
Helligenstatt in Heiligenstadt , (8aneta Oivitag)
nicht nur umgetauft , sondern auch Geschlechter
hervorgebracht , welche sich von Heiligenstadt und
6e 8ancw I^oco geschrieben hatten " ) .

* ) Die Tempelherren hatten in Österreich ihren Sitz
zu Vischamund , Rauchenstein und Schwechant , und
hatten diese Besitzungen , da sie schon im Jahre 12- 2
von einen in Salzburg gehaltenen Concilium von ih«
rer Aufhebung oder Vereinigung mit dem Deutschen
oder Johanniter - Drden unterrichtet waren , im
Jahre 1309 an Johann und Otto von Haßlau verkauft.

L

1

!

*̂ Dieserundderfolaendewarei ^ keineGeschlechtsnabL
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Andere sagen Heiligenstatt , nannte sich auch
Heiligenberg *) au § eben dem Grunde , da sie,
wie jene einen Beynahmen Heiligenstadt , auch
einen Beynahmen Heiligenberg in Loä . Iraäir.
<üjau8t6rneob . gefunden hatten.

Wir halten aber die Abkunft des Nahmens
von einer Ried , denen oft die Menschen die sel¬
tensten Nahmen beygelegt hatten , vorzüglich aber
in dieser Gegend , man findet hier Rieden im
Himmelberg , im Himmel , im Teufel , im Jor-
dan , nur fehlt noch eine im Fegfeuer , um sich
hier alle Schicksale des künftigen Lebens im gu¬
ten , mittelmäßigen und schlechten Ertrage der
Weingarten verstellen zu können.

Daß wir mit unserer Meinung nicht irrig
find , beweiset die eben genannten Riede , die nahe
Lage dieses Dorfes , an selber , und eine Bulla
des Papstes Alexander des III . **) , in welcher der
Prypstey zu St « Pölten ihre Besitzungen in der
Heiligenstatten *" ) ( Es besaß noch im Jahre 178Z
einige Unterthanen und Weingarten in Heiligen-
stätt ) bestätigt wurden , aufwelchem Statten nach«
hin das Dorf Heiligenstatt erbauet wurde.

*) tleiNnßkerß» pertbo.lt iNA et 68 4. äs 8. I.000
>Z2. Ferner Ortvvinu « p . 8§ . OknurLäus p . 74

—in 6oct , 'I'rAci. LI » usternsso. , nebst diesen fanden
wir auch im ersten Grundbuche der Stadt Wien Seite
67 im Jahre rz/L Johann äs 8Ln<n« iboco, Be»
st̂ er eines Haufts auf dem Hohenmarktneben dem
Saychhaus (BrunHans).

*) Er saß vom Jahre »»Ly bis i .'d» auf dem päpstlichen



Von Entstehung diesesDorfes von roocr Jah¬
ren her erzählt man folgendes . Der Play , wor¬
auf das Dorf entstanden ist , und die Gegend
umher war früher als das heutige auf dem ab-

H gelaufenen See und ausgetrockneten Fien , Wyen
H oder Fin ( Sumpf und Morast ) erbaute Wien *)

berühmt.
Dieser Play , auf dem aujsersten Punkt deZ

Keltischen Gebirges , wurde schon von dem Rö¬
mern wegen seiner angenehmen Lage und Aussicht
in das Land jenseits der Donau , beliebt , vorzüg¬
lich aber solle er von Ihnen wegen dem aus dem
Bauche des Celius quellenden warmen Heilwaf?

^ scr ( 1 'trermas Letiae ) " 'l besucht worden seyn,
sie harten hier unter dem Kaiser Probus die ersten
Weinreben gepflanzt , und unseren Vorfahren
deren Cultur ( der glte Reichthum des Bandes ) und
das Weintrinken gelehrt ***) , dieses brachte Ar¬
beiter , frohe Ansiedler , sorgenfreye Hütler hie¬
rher , und langst der Bergkette aste Dörfer hervor.

Unter den Rügen wurde diese Gegend in Him¬
melberg oder Heiligerstätten vorzüglich berühmt.

*) Man erinnere sich, daß Wien (Vienna ) Villa . ? rae.
ciium , bttrum , 6aMn >n , Opiclum genannt wurde,
mithin alle Wurden durchqelaufeu ist , ehe selbe eine
Stadt (Livitas) genannt wurde.

**) Siehe hieoon das Mehrere in Doetor Klingers Be¬
schreibung der Eigenschaften und Wirkungen des Hei«
ligenstadter Bad nasser̂ . Wien 1782. Seite 20.

*" ) Es versteht sich den Miilneril , den Weibern war der
Genuß des Weins verbathen , daher der Kuß aufden

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ mnun̂ ^ lgeawiî ingcf̂ ir^ vurde^ un̂ us.

ir
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als Severin zur Stärkung der Gläubigen in das
äussere Noricum an den Granzen von Oberpan-
nonien um das Jahr angekommen war/
und sich von Austuris ( Osterburg ) in die Gegend
des Tullnerfelds ( LomaZems ) , dann in das Wein-
gebirg ( aä Vinea8 ) zwischen den heutigen Sifring
und Heiligenstatt gezogen hatte , um hier ruhig
vom Geräusche der Bewohner Fabians (eine Stadt
jenseits des Kahlenberges ) , Gott in einer kleinen
Zelle , die er sich selbst erbauet hatte , zu dienen *) /
aber die Armen und Kranken , die Er auf feiner
Reise durch sein Gebeth glücklich und gesund her-
gestellt hatte , verfolgten ihren Wohlthater bis
auf diese Stelle , und der verbreitete Ruf von sei¬
ner Frömmigkeit , und seine liebvollen Lehren von
ächten Religions - Grundsätzen führten nicht nur
Verehrer und Bewunderer vor seine Zelle , son¬
dern brachte auch in Wäldern und Höhlen ver¬
steckt gewesene Christen mit dem frommen Wun¬
sche herbey , unter seiner Leitung zu leben , und
Zeugen seiner Wunder zu seyn.

Der große Zufluß von letzteren , die von die¬
sem Wundersmanne nicht mehr zu trennen wa¬
ren , bewog d«m frommen Manne um seine Zelle
noch andere, und eine Kapelle zu erbauen **) , und

*) Wir sind ganz überzeugt , daß «vir über die anaeqe«
hene Lage von Austuris Lomagenis , und Fabian«
Vorwürfe erhalten werden , aber wir wünschet » diese ,
zu lesen , und sind bereit auch die Gründe für unsere
angegebene Lage zu sagen . -_
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erstere Jenen , welch ? mit Entsagung des Irdi-

dischen ; Gott im Geiste zu dienen entschlossen wa¬
ren , zu überlassen.

Dieses Unternehmen brachte in unserem Va¬

terlands am Weingebirge die erste Clausur ( Llaus-

trum ) von betrachtenden Einsiedlern hervor , aus

welchen nachhin arbeitende Mönche nach den Re¬

geln des heil , Benedicts und Bernhards entstan¬
den sind.

Die Tages - Ordnung dieser ersten Mönche

bestand in Gebeth , Fasten , in Unterstützung der

Armen , in Trösten der Betrübten und in Pflege

der Kranken , Die strengste Beybachtung dieser

Ordnung , das Gebeth , und das Vertrauen auf

Gott waren auch des frommen Severins einzige

Mittel , von dem Allerhöchsten die Gewährung sei¬

ner Bitten zur Beglüchung der Menschen zu er¬

halten . So war auch bis. in das Jahr 482

diese Zelle der einzige Ort , wo Könige , Hütler
und Arme , Rath , Trost und Hülfe gefunden

hatten , und nicht weit von ihr die einzige Quelle

, aus der vereint mit den guten Werken die Sie¬

chen und Kranken , Heilung und Genesung ges

schöpfet hatten.

Kanzelist v. Geusau in seiner Geschichte Wiens er,
sten Theils , Seite §. 9. Zeile z herausgegebe»
*789 « behauptet sogar , Severin hätte zu Wien , und
zn der Gegend dieser Stadt Klöster und Kirchen , und
nahe bey den Stadtmauern eine Kirche zu Ehren des
heil . Johann dem Täufer erbauet , auf welche Be¬
hauptung er aber im Jahre >802 bey Ausgabe der



Unter den vielen Wundern , welche der heil.
Severin mit diesen Mitteln in dem Noricum ge-
gewirket , und sein Zögling Eugipp nachhin in
Italien ausgezeichnet hatte , ist jenes an einen
durch 12 Jahre mit Gliederschmerzen behaft ge¬
wesenen Jüngling das Vorzüglichste . Seine Mut¬
ter hatte ihren lahmen und unbehälslichen Sohn
auf einen Karren vor die Klosterpforte gestellt,
Und nachdem sie auf Befehl des heil . Severin-
Allmosen vertheilt *) , gefastet , und sich mit vol¬
lem Vertrauen zu Gott in gleicher Zeit um Hülfe
gewandt hatte , in welcher auch Severin mit den
Seinigen gefastet , und für die Heilung gedeihet
hatte , geNeste ihr Sohn nach wenigen Tagen,
und gieng Schmerzen frey und gerade mit seiner
Mutter nach Haus.

Von diesem Wunderwerke schreiben auch ei¬
nige die Entstehung des Nahmens Heiligenstatt
und Heiligrnstadt her , und sagen , daß unter de¬
nen von dem heil . Severin zur Heilung des Jüng¬
lings angewandten Mitteln auch der Gebrauch
der schon unter den Römern bekannten Heilquelle
gewesen seyn konnte , wir gönnen ihnen gern ihre
Entstehung als ein Denkmahl dieses und aller an¬
dern Wunder , welche in dieser Gegend sich zu-
getragen hatten , hingegen müssen sie uns auch zu»

*) Für die Armen trug Seöerin fo große Sorgfalt , daß
sie durch seine Vorsicht im ganzen Lande ernährt wur¬
den , das Schmerzlichste war für ihm , Arme Hun¬
ger leiden zu (eben , sein Schmerz beweqre Priester
und Laye , den Zehrnd von allen ihren Früchten unter

_die Armen auszucheiten. Siehe Ezrgtpp.  _
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gestehe« , daß nach dem natürlichsten Gange dek
Sachen auch das auf der Heiligenstätten im eilf-

» tcn Jahrhunderte zum zweytenmahl auf der Stät¬
ten entstandene Drt (Lanctus I ôeus) zu Deutsch
Heiligenstatten, genannt werden könnte.

Der Lebens- Beschreiber des heil. Severin
Eugipp erzählt ferner von dieser Gegend , daß am
ß. Jänner 482 der reiche Wohlthäter der Men¬
schen Severin in seiner Zelle verstorben> und ne¬
ben selber in seiner Kapelle zur Erde bestattet worden
sey, daß sechs Jahre darnach aber seine Brüder
mit seinen Leib nach Wälschland gezogen sind,
da der ihnen von ihrem Stifter vorgesagte Über¬
fall der Feinde sich anzunaheren schien, und wirk¬
lich bald darauf die Gothen denen Rügen das
Noricum entrissen hatten , und nach ihrem Ab¬
züge Hunnen und Avarren gekommen sind, Dör¬
fer und Städte verwüstet, und ihre Stellen nicht
nur mit Stein und Schotter , sondern auch mit
der schwärzesten Zinsterniß für die Nachwelt ver¬
hüllet hatten.

Unter ihren Händen hatte auch Severins
Zelle und Kapelle und die um selbe erbauten Win¬
zer - und Hauerhütten gleiches Schicksal! erlitten,
und wurde auch von Ihnen , daß Sie waren,
ganz vergaffen.

Die Entstehung des Dorfes Heiligenstatt fallt
nach vollen sechs hundert Jahren zum zweytenr
mahl in das zwölfte Jahrhundert , daß Jahr selbst
laßt sich nicht bestimmen, doch war es mit sei¬
ner Kirche, wre wir vorn gesagt hatten , unter

. -- --- -n



hem Markgrafen Leopold dem Frommen bekannt.
Und bewohnt.

Vom folgenden Jahrhunderte haben wir be¬
reits jenes , was wir von Heiligenstatt mühesam
anfgefunden hatten , bcy seiner Kirchen - St . Mi¬
chael erzählt , wir hätten , gewunfchen noch Meh-
reres von seinen frühen Schicksallen sagen zu kön¬
nen , aber wir wurden von Jenen , bey denen wir
um Licht für die Dorfs - Geschichte gebetten hal¬
ten , mildem geheimnißvollen Nahmen , L̂ ocus
Sanctus , zurück gewiesen , daraus verstehen wir,
haß sie selbst von der früheren Geschichte dieses Dor¬
fes nichts wissen . In dieser Lage wurden wir ge-
nölhiget , was wir auch mit den bereits angeführ¬
ten Nachrichten thun mußten , selbst Licht anzu¬
zünden , und hier haben Sie die ferneren Ge-
schichts - Data , welche wir gesammelt hatten.

Im Jahre 1Z07 erscheint in einem Revers
des Stifts St . Nicola beyPassau ein Pfarr -Vicav
Hey der Kirche St .Michael in Heiligeustätt , Wachs-
tnundus mit Nahmen , gegen welchem sich das
Stift St . Nicola verbindet , in seinem zu Grin¬
zing befindlichen Preßhaus keinen Geistlichen zur
Beeinträchtigung der Pfarrkirche St . Michael
anzustellen.

Im Iahte 1^ 60 kommt in einer Urkunde
Hey dem deutschen Orden ein Geschlecht Niclas
in dem Berchhove zu der Heiligenstätt vor ' ) , und
im Jahre iZ/2 verbindet sich der Pfarr - V .car

*) Siehe bep OusIUu,.
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Ley St . Michael , Ulrich der Hespech an die
Hauer Zech zu Heiligenstatt für selbe alle Mtk-
woch nach dem Quatember einen Gottesdienst in
der Pfarrkirchen abzuhalten *) .

Im folgenden Jahrhundert werden folgende
Pfarrer gelesen , als iM Jahre 1404 der Chorherr
Albrecht der Stock , welcher im Jahre 14.LZ Propst
im Stift Neüburg wurde **) .

Simon Seindl - welcher im Jahre r4Zr in
diesem Stifte zum Pröpsten gewählt würde.

Im Jahre 14 ^ 2 der Chorherr Leopold - und
im Jahre 1477 der Chorherr Jacob Pamperl , der
im Jahre 148L als Propst in das Stift zurück ge»
tretten ist»

Unter diesen Jahren ist für die Dorfs » Ge¬
schichte Folgendes vorgefallen.

Im Jahre 144z hatte das Stift St . Dors¬
che in Wien einige Holden Und Gülden in Heili»
genstätt gekauft ***) .

Im Jahre 1480 - als in Wien aus den
schon im Jahre 1463 . rücksichtlich aber 1469 . bey
der Kirchen St . Stephan gegründeten bischöflichen
Sitz der erste Bischof gesetzt ward , zog das pas-
fauische Consistoriutn von Wien in seinem Hofe
nachiHeiligenstätt ****) , und kehrteerst im Jahre
1497 nach ausgestellten Revers der ^urisälLuon

*) Aus einer noch ungedruckten uns mitgetheiltttt Ge¬
schichte des Stiftes Neuburg. ^

**) Aus eben dieser.
***) Aus Archivs-Nachrichten von diesem Stifte.
****) Auchlim Jahren 167» und 1697 sollen hier die püs-
- Ekiale . Dia» m -uipridt . und Nr >kl!«l



dts Bischofs übet Men nicht schädlich zu sepn,
in seinem Hof nach Men zurück.

Der Tag der heil . Lucia im Fahre 1484
Kar für die Gemeinde Heiligenstätt ein sehr trau¬
riger Tag , das Heer des hüngarischen KöürgZ
Mathias Corvinus plünderte alle am Kahlenberg
gelegene Dörfer , und verwüstete ihre Weingär¬
ten , wovon auch Heiligenstätt nicht verschont ge¬
blieben ist *) .

Endlich stand zu Ausgänge dieses Jahrhun¬
derts der Kirche St . Michael als Pfarrer , der
Chorherr Geörg Hausmannstelter vor , er wurde
im Jahre LL09 , wie seine Vorgänger Propst zu
Neuburg > und so war Heiligenstätt durch ein
Jahrhundert eine Pflanzstadt für die Propsten-
stelle zu Reüburg -.

Don diesem Jahre an herrschte bis auf die
Mitte des fechszeDnten Jahrhunderts in diesem
^L>rle die größte Stille , vermuthlith waren seine
Bewohner zu sehr beschäftigt , ihre Häuser herzu¬
stellen und ihre Gründe zu verbessern , noch kann
man von Hauern und Wmzern Tagebücher forde¬
ren , da selbst erst Um diese Zeit inner den Be¬
wohnern der Städredie Lese - und Schreibckunde
allgemeiner wurde , zu dem kommt noch der Der-

»rdinirt haben, ilöiehe in den Wanderungen und
Spazierfahrten in den Gegenden uin Wien , von
Her». Franz Paula Gaheis , Magistrats - Secrctur
bearbeitet.

d) Siede Fô ain, I 'icbtelii Disrinm voin Jahre 1477  bis
»49Z, und die Briagerun- - 'Geschtq»»e Wiens in den

- - — ' - . -
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tust aller GeMemsagen - em Jahrs 1^ 29 zu zu-
schreiben *) .

In diesem Jahre am 26 . September dehnte der
stch vor die Stadt Wien zu ihrer Belagerung aus¬
gestellte Türk mit seinen Lager bis Heiligenstätt aus,
auf einer Seite stünden die Paschen von Semend-
ria und Mustarsky , auf der anderen der Pascha
Naßtartky mit denen im Herzuge nach Wien ge¬
fangenen Christen in ihren Weingarten , von de¬
nen ste eben einen wohlfeileren und besseren Wein
als in dem vorigen Jahre erwartet hatten **) .

Augenblicklich waren Stöcke und Reben ver¬
wüstet , ihre Hauser geplündert und zerstöhrt , und
was sich nicht eilends flüchten konnte , Kinder,
Kranke und Greise , mußten die Zahl der vcn
Hunger und Qualen heulenden christlichen Ge¬
fangenen vermehren , die von denen , Wi - n fruchl»
los belagerten Türken , am 14 . Qctober wüthend
Medekgesäbelt wurden.

Dieses ist die zweyte Zerstöhrung diesis Dor¬
fes , die gewiß die erste in der Grausamkeit über*
trist.

Die hier ergiebigen Weingarten lockten bald
wieder die Entflohenen und neue Ansiedler herbey,
und durch ihre arbeitsamen Hände wurde zum
drittemnahle Heiligeusiakt erbauet , und so sehr be¬
lebt , daß es Ne Ausgaben lohnte , die verwüstete

*) tlblisl - stefck kckte der Etadt WreU.
**) Die Maß Wem wurde im Jadre «§28 we- en seiner

Säure um 8 Und 10 Vfrnuiae au-gefchaukt, wie
. sauer muß er denk»» Zaae fevn, da die Maß 1«
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Arche El . Michael im Jahre »FZ4 wieder her«
zustellen.

Im Jahre lßo ? hatte der letzte des alten
adelichen Geschlechts von Neudeck , da er in dem
Orden der Prediger mit dem Nahmen HckalericuL
eingctretten ist , feine väterlichen Besitzungen ir»
Heiligenstatt und Nushorf dem Prediger . Order»
»N Wien geschenkt,

übrigens lebten die neuen Bewohner dieses
neuen Dorfes ruhig und glücklich , und vergaf¬
fen aufalle von ihren Vorfahrern erduldete Drang¬
salen , sie wiegten sich sorgenfrey im Wohlstände,
welche Ihnen reiche Ärndte und Fechsungen ver-
schafet hatte , bis selbe zum zweytenmahl von dem
vor Wien gerückten Türken am »4 . Julius i6 §Z
aus diesem Zustande geworfen , und gezwungen
wurden , ihnen ihre Gründe und Häuser zum La¬
ger und zu Schanzen zu überlassen ' ) .

Erst am »2 , September rhZZ wurden drese
Zerstöhrer des ganzen Landes von dem angerück-
ten christlichen Entsätze nach eroberten Dorf Nus«
dorf aus ihren Nkst zu Herligenstätt mit stürmen«
der Hayd in das yon Döbling bis Währing auf«
gestellte hager geworfen , und ohne Ihnen Er¬
hellung ZU gönnen , unter anhaltenden Gefecht
noch an diesim Tage von VEen weggeschlagen ,
so wurde Hckligenstatt zum viertenmahl verwüste^
und eine Ode , und feiner Bewohner beraubt,
die uns die Nachrichten vom Jahre »L29 durch
Sagen überbracht haben würden.

V- l -  - . - -
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Es ist also kein Wunder , daß der Pfarr»
Vicai ' und Chorherr zu Heiligenstätt , Constan-
tin von Langseisen in einem Gesuche an das erz-
bischöfliche Consistorium in Wien im Jahre 1744
eingestanden hatte , daß ihm nur aus erner von
dem Jesuiten Ouerker , einen gebornen zu Heiligen-
stätt bekannt gemachten Lebensgeschichte des heil.
Severin erinnerlich sey , daß einst dieser Heilige
hier gewohnt hatte.

Das Gesuch enthielt folgendes : die Gemein¬
de seye durch diese Geschichte von Neuem zur
Verehrung des heil . Severins geführet worden,
und habe sich mit denen Gemeinden Nusdorf,
Grinzing und Unterdöbling verbunden , ihm zum
Schüher ihrer Weingärten , die dermahlen durch
Auswuchs in Gabler ganz unfruchtbar wurden,
anzunehmen und zu verehren , sie bitten daher , alle
Jahre in einer Procession nach der ihm geweihten
Kirchen zu Siefring ziehen , und seinen Festtag
selbst , am 8 . Jänner , in zehnten Jahr in ihrer Kir¬
che St . Michael feyern zu dürfen.

Dieses wurde bewilligt . Am 2Z . September
1744 zog der erste Bittgang dahin , und wie der
eben genannte Pfarr - Vicar bezeugt , sollen auch
die Trauben in Monat Oktober ihre »olle Zeiti¬
gung erhalten haWi.

Dieser Auswuchs und die rucksichtliche He-
rnung ihres Ernährungs - Zweiges waren also
allein im Stande , das bey fruchtbaren Jahren ch
Wohlleben ( das gewöhnlich die Menschen betäubt)
ganz vergessene Andenlew des Wohlthäters unh
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Stifters der ersten Gemeinde in Heiligenstatt wie¬
der aufleben zu machen.

Diesem zum Lohne wurden sie auch im fol¬
genden Jahre 174 ^ von dem Kardinal und Erz¬
bischöfen Grafen von Kollonitz / in Wien , mit einer
bey St , Stephan verehrten Reliquie des heil.
Severins , beglückt *) . Es wird selbe noch von
den Pfarrern sorgsamst in der Kapelle des heil.
Jacobs aufbewahret , und an Festtagen zur öf¬
fentlichen Verehrung in der Pfarrkirche des heil.
Michael ausgeseht.

Vom Jahre 17 ^ 1 ist ausgezeichnet , daß der
Pfarrer , Joseph Landes , die Kirche des heiligen
M chaels im Mauerwerke ausgebessert hakte.

Endlich wurde im Jahre 178 * von einem ge¬
witzen Johann Baptist Burger , die in eine öf¬
fentliche Schwem - Lacken ausgeartete Heilquelle
in seinem Garten aus Dankbarkeit , daß durch
dem Badgebrauch in diesem Wasser die Schmer¬
zen in seinen Füssen gestillet wurden , gereinigt,
eirgckeitet *') , und für Jedermann zum ordent¬
lichen Baden brauchbar hergestellet . Die Ge-

> meinde aber für diesen Verlust mit einer anderen
NNweit der Pfarrkirche ausgegrabenen Wassergruo
he , entschädiget ***) ,

*) Es hatte zu gleicher Zeit - er Kardinal und Erzbi¬
schof von Neapel , Spineli , dem Erzbischöfe von
Wie «» einige ander? Reliquien von den Beinen des
heit . Severin zur Verehrung in der' St . Stephans
Kirche überschickt.

**) Aus dem Grundbuche des Stifts Neubnrg , dev wel¬
chem er über die Quelle Gewehr genommen hatte.
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Diese aus der Vergessenheit entrissene l 'keri
was OrüLs biethen nun der leidenden Menschheit
ihre so lange verborgen gewesene Heilkräfte wieder
gn , doch erinnere man sich , daß diese Quelle
in den Zeiten des heil . Severins nur heilte , wenn
man sich mit vollem Vertrauen zu Gott gewandt,
den Körper durch gute Werke gestärkt , und die
Nothleidenden mit Allmosen unterstützet hatte.

Eine am Z . November 1307 Abends um 7
Uhr in Heiligenstätt ausgebrochene Feuersbrunstn
wovon in l' rrzer Zeit 9 Häuser *) abgebrannt,
„ rd d - Besitzer mit ihren Inwohnern in das
größte Elend gestürtzek worden sind , hiethet uns
hierzu die Beste Gelegenheit an.

Der klägliche Zustand dieser Unglücklichen
bewog auch uns , diese Beytrage zur Geschichte
Heiligenstätt bekannt zu machen , und unentgeld-
lich unter Leser zu vertheilen , von deren Mitleid¬
vollen Herzen wir überzeugt sind , daß sie dieses
kleine Geschenk mit Freuden aufnehmen , und ohne
seinen Werth abzuwiegen , nur um unsere Ab¬
sicht ( mit diesem Hrost und Unterstützung für die
Nothleidenden zu vermehren ) mit einer kleinen
Gabe belohnen , durch ihr Wohlthun an Arme,
und durch ihre Unterstützung der Unglücklichen
und Bedrängten , dein wohlthätigen Vater der

und von den Eigenschaften des Bades zu lesen wünscht,
diesem empfehlen wir die z 4 bis 56 Hefte der Spazier¬
fahrten in die Gegenden uuz Wien , des Magistrats«
Seeretars Franz Gaheis.
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Armen , dem Wunderarzten der Siechen und Kran¬
ken, dem heil . Severin , dem Tröster der Betrübten,
dem Rathgeber der Könige und Fürsten in dem
kleinen Dorfe Heiligenstätt ein neues Denkmahl
sehen werden.
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